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Studienseminar Lüneburg

für die Lehrämter an Grund-, Haupt- und Realschulen
Schriften zur internen Arbeit

Die schriftliche Arbeit

September 2016
Formelle Hinweise 
zur Anfertigung der schriftlichen Arbeit

Grundlagen:

· APVO Lehr 2010
„Bis zum Ende des 2. Ausbildungshalbjahres hat die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst eine schriftliche Arbeit über ein Vorhaben oder ein Thema aus der schulischen Praxis anzufertigen, das sich auf die in der Anlage genannten Kompetenzen bezieht.“
Einband und Format: 

Die schriftliche Arbeit soll im DIN A4-Format gehalten und gebunden sein (Ringbindung möglich). Sie ist zweifach in jeweils gedruckter und elektronischer Form abzugeben.
Umfang:

15 Seiten. Formale Vorgaben: Schriftart Arial, Größe 11, 1,5-zeilig Ränder oben/unten: 2,5 cm; links/rechts: 3,5 cm (etwa wie auf dieser Seite). Deckblatt, Inhalts- und Literaturverzeichnis und Anhang werden hierbei nicht mitgezählt.

Die Fähigkeit, eine Arbeit so anzulegen und zu überarbeiten, dass sie auf 15 Seiten zu aussagekräftigen Ergebnissen kommt, wird positiv bewertet. 

Folglich ist in einen Kriterienkatalog aufzunehmen: beschränkt sich auf das Wesentliche, vermeidet Wiederholungen, stellt so knapp wie möglich und so ausführlich wie nötig dar o.ä.
Gliederung

Die Gliederung muss sachlogisch sein, sollte die wesentlichen Begriffe der Themenformulierung aufgreifen und soll die Gesamtstruktur der schriftlichen Arbeit übersichtlich erkennen lassen. Auf redaktionelle Einleitungen am Anfang eines jeden Kapitels soll verzichtet werden.

Gewichtung der Teile:

Im Mittelpunkt der Arbeit steht die leitfragenorientierte Erörterung und Dokumen-tation des schulpraktischen Vorhabens/ Themas. Sie soll am Gesamtumfang den höchsten Anteil haben. Ihre Grundlagen (aus Theorie, Schulrecht, Bildungspolitik etc.) können in einem Theorieteil vorangestellt oder fließend in die Darstellung mit einbezogen werden. 

Die leitfragenorientierte Reflexion ist von erheblicher Bedeutung für die Bewer-tung und sollte zwei Seiten nicht unterschreiten.

Gestaltung (Textstruktur und Layout)
Bei der Gestaltung durch besondere Formate (fett, kursiv, Blocksatz etc.) sollte bedacht und eher zurückhaltend vorgegangen werden.

Bilder, Grafiken:

Bilder und Grafiken können an der Stelle in den Text integriert werden, an der darauf Bezug genommen wird. Sie werden nur dann aufgenommen, wenn sie eine für das Textverständnis notwendige Aussage enthalten.

Rechtschreibung:

Rechtschreibung und Interpunktion müssen selbstverständlich korrekt sein.
Zitate:

Aus Literatur wird nach deutscher Zitierweise unter Anwendung von Fußnoten zitiert (s. Anlage).
Personenbezogene Daten:

Aus datenschutzrechtlichen Gründen werden die Namen von Schüler/innen anonymisiert. 
Anhang:

Der Anhang und beigefügtes Zusatzmaterial sollen die inhaltlichen Aussagen dokumentieren und veranschaulichen, sofern dies für das Verständnis der schriftlichen Arbeit erforderlich ist. Er soll strukturiert, kommentiert und durch Verweise inhaltlich mit der Arbeit verbunden sein und 5 bis max. 10 Seiten nicht überschreiten.  

Versicherung:

Am Ende der Arbeit versichert die Autorin/der Autor:

„Hiermit versichere ich, dass ich die Arbeit selbstständig angefertigt habe, keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt habe und die Stellen der Arbeit, die im Wortlaut oder im wesentlichen Inhalt anderen Werken entnommen sind, mit genauer Angabe der Quelle kenntlich gemacht habe. Darüber hinaus versichere ich, dass die Arbeit in gleicher oder ähnlicher Form noch keiner Prüfungsbehörde vorgelegen hat.“

Einverständniserklärung:
Am Ende der Arbeit erklärt die Autorin/der Autor ihr Einverständnis:
„Ich erkläre mich einverstanden/nicht einverstanden, dass die Arbeit in der Bücherei des Studienseminars für die Ausleihe zur Verfügung gestellt wird.“

Inhaltliche Hinweise
zur Anfertigung der schriftlichen Arbeit

Die Themenformulierung muss eine klare Begrenzung auf einen Unter-suchungsschwerpunkt, eine Frage- bzw. eine Problemstellung erkennen lassen.

Keine Abkürzungen in der Themenformulierung, möglichst keine Anführungs-zeichen und Gedankenstriche, Angabe von Schulform ggf. Klasse / Lerngruppe (sofern unterrichtliches Thema)
In der Einleitung wird das Thema näher beschrieben, eingegrenzt und zusammenfassend legitimiert. Die Ziel- bzw. Problemstellung wird benannt und evaluierbare Leitfragen werden formuliert.

Im Hauptteil stellt die Autorin / der Autor die Ausgangslage dar, klärt zentrale Begriffe unter Heranziehung relevanter Literatur, bildet Hypothesen, begründet einen eigenen Standpunkt. Anschließend wird das beabsichtigte Vorgehen zur Problemlösung dargestellt und begründet, ebenso die Wahl der Methoden. Die praktische Durchführung wird dokumentiert. Die Ergebnisse werden dargestellt und ausgewertet.
In der Gesamtreflexion wird kritisch überprüft, ob und wie weit sich die theoretischen Annahmen bzw. Vorgaben praktisch erfolgreich, d.h. im Sinne der Zielsetzungen, umsetzen ließen. Es werden ggf. Alternativen genannt und Konsequenzen für die (künftige) unterrichtliche bzw. Schulpraxis formuliert.

Die wesentlichen Schritte:
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Mögliche Themenbereiche:
· ausgewählte pädagogische Fragestellungen, z.B.  die Arbeit mit AD(H)S-Kindern, Unterrichtsstörungen, Differenzierung  etc.

· ausgewählte Unterrichtsmethoden, z.B. Lernen an Stationen, Lernen durch Lehren, Klippert etc.

· ausgewählte fachdidaktische Schwerpunkte, z.B. handlungs- und produktionsorientierter Literaturunterricht, außerschulische Lernorte im Fachunterricht etc.
· Diagnostik
· Elternarbeit
· Förderpläne
· Ganztagsschule

· Inklusion / Integration
· Inspektion

· Interkulturelle Kompetenz

· Klassenfahrt

· KoBeSu

· Kooperation mit der Förderschule

· Nachmittagsbetreuung

· Projektwoche

· Schulentwicklung

· Schulleben

· Schulung der Sozialkompetenz

· Struktur, Funktion und Arbeit im Schulvorstand
· Zusammenarbeit mit außerschulischen Einrichtungen
· .......................................

Kriterien für die Beurteilung schriftlicher Arbeiten

1. Relevanz des Themas
2. Eingrenzung des Themas

3. Schlüssigkeit und Präzision der Problemstellung
4. Gliederung
5. Begründung der Methoden und der Vorgehensweisen
6. Auseinandersetzung mit Literatur und Forschungsstand
7. Inhaltliche Ausführung und Argumentation
8. Ergebnisse

9. Bedeutung der Ergebnisse / Erkenntnisse
10. Problembewusstsein
11. Produktivität und Eigenständigkeit
12. Wissenschaftliche Formalien und äußere Form
13. Anhang

1. Relevanz des Themas:

    für die Schule / das Schulleben und für die Entwicklung der eigenen        Kompetenzen
(
klare, überzeugend begründete Relevanz

(
Relevanz  nur zum Teil überzeugend begründet, ungenau

(
keine oder unzureichende Begründung

2. Eingrenzung des Themas:

(
sachgerechte, zielorientierte, angemessene Schwerpunktsetzung

(
Schwerpunktsetzung nur zum Teil sachgerecht / zielorientiert / 



angemessen


(
Keine oder unzureichende Schwerpunktsetzung, zu allgemein

3. Problemstellung:
(
schlüssige und präzise Problemstellung

(
weitgehend schlüssige und präzise Problemstellung

(
keine überzeugende Problemstellung, unpräzise, unklar

4. Gliederung:


(
logischer Aufbau, übersichtlich und aussagekräftig gegliedert

(
teils logischer Aufbau, teils additive Reihung

(
additive Reihung, unsachgemäße Gliederung

5. Methoden und der Vorgehensweisen:

(
zielführende Auswahl und klare Begründung, gute methodische 


Reflexion

(
Methoden nur teilweise geeignet; Begründung nur teilweise 



schlüssig

(
methodische Reflexion nicht erkennbar
6. Auseinandersetzung mit Literatur und Forschungsstand:

(
zielgerichteter Zugriff auf repräsentative Literatur und deren 



konkrete Einarbeitung in Theorie-Praxis-Zusammenhänge
(
allgemeine Literaturauswahl, Einarbeitung teilweise kumulativ

(
beliebige oder geringe Literaturauswahl (z.B. nur Internetquellen 


oder Sekundärliteratur), teilweise veraltet; kumulative Darstellung

7. Inhaltliche Ausführung und Argumentation:

(
klare gedankliche Durchdringung, Trennung zwischen eigenem 



und fremdem Urteil, überzeugende Schlussfolgerungen

(
allgemeine Durchdringung, teilweise begründete 




Schlussfolgerungen

(
geringe oder keine Durchdringung, sprunghafte 





Schlussfolgerungen

8. Ergebnisse

(
nachvollziehbare, überzeugende Ergebnisse

(
teilweise überzeugende Ergebnisse


(
keine überzeugenden Ergebnisse 


9. Bedeutung des Unternehmens mit seinen Ergebnissen / Erkenntnissen
(
überzeugend geeignet für ... (eigene Kompetenzentwicklung und / oder ... 

die Schulentwicklung, die Entwicklung der Qualität des Unterrichts ...)

(
teilweise, weitgehend überzeugend geeignet für ... Schlussfolgerungen


(
überzeugt nicht

10. Problembewusstsein:

(
Probleme, Widersprüche etc. werden erkannt und kritisch reflektiert

(
sie werden nur teilweise erkannt / teilweise kritisch reflektiert

(
sie werden nicht erkannt / nicht reflektiert

11. Produktivität und Eigenständigkeit:

(
selbständige, kritische, inhaltliche und methodische Umsetzung, durch 


klaren gedanklichen Zugriff gewonnene eigene kritische Stellungnahme 

und verwendbare Ergebnisse

(
originelle Ansätze in einigen Fällen, teilweise eigene Stellungnahme

(
überwiegend reproduktive Behandlung des Themas

12. Wissenschaftliche Formalien und äußere Form:

      Zitate, Literaturverzeichnis, Rechtschreibung, Seitenzahlen etc.

(
im Allgemeinen richtig zitiert und bibliographiert

(
ungenau zitiert und bibliographiert

(
keine Mängel in der äußeren Form

(
verhältnismäßig geringfügige Mängel

(
erhebliche Mängel

13. Anhang

Zur  Erläuterung
     (
notwendig





     (
in Teilen notwendig





     (
nicht notwendig


In der Auswahl
    (
sinnvoll

· teilweise sinnvoll

(     unbedeutend

Deutsches Zitieren

1. Direkte Zitate

Direkte Zitate stehen in Anführungsstrichen und geben exakt den Originalwortlaut wieder. 

Kurze direkte Zitate werden direkt in den Text eingefügt. Längere Zitate (über mehr als zwei Zeilen) sollten als eigener Block, einzeilig, in einer kleineren Schriftgröße gestaltet und jeweils um einen Zentimeter an den Rändern eingerückt werden. 

2. Paraphrasierte Zitate

Paraphrasierte Zitate zeichnen sich dadurch aus, dass sie keine wortwörtlichen Wiedergaben sind. Sie werden nicht durch Anführungszeichen im Text gekennzeichnet, sondern nur durch die Quellenangabe als Zitat kenntlich gemacht. 

3. Fußnoten

In beiden Fällen erfolgt bei der deutschen Zitierweise die Quellenangabe durch Fußnoten. In der Fußnote steht dann – ausführlich oder verkürzt – die  Originalquelle.

4. Quellenangabe

Die bibliographische Quellenangabe erfolgt in der deutschen Zitierweise nach folgendem Muster:

Nachname Autor, Vorname Autor: Titel: Untertitel. Band. Auflage. Ort: Verlag, Jahr. Seitenzahl. 

Beispiel:

Theisen, Manuel René: Wissenschaftliches Arbeiten: Technik – Methodik – Form. 11. Auflage. München: Verlag Vahlen, 2002. S. 44. 

Bei wiederholtem Zitieren derselben Quelle genügt es, in der Fußnote nur den Nachnamen und die Seitenzahl anzugeben. Werden mehrere Werke desselben Autors zitiert, sind ein Kurztitel oder die Jahreszahl anzugeben.

Das Zitieren von Internetquellen erfolgt in der Regel nach folgendem Muster:

Internetquelle. Verfasser: Titel des Artikels, in: Domain, Veröffentlichungsdatum, URL, Abrufdatum.

Beispiel: 

Internetquelle. Mohr, Bianca: „Internetquellen zitieren: Das Regelwerk für Studenten“, in: Internetseite Bachelor Print, 08.09.2017, URL: https://www.bachelorprint.de/internetquellen-zitieren/, Abruf am 07.03.2018
Für das Zitieren von Internetquellen gilt besondere Sorgfalt in der Auswahl. Es sollten nur Quellen zitiert werden, die wissenschaftlich und professionell relevant sind und eine Nähe zu bibliographischer Fachliteratur erkennen lassen.

5. Literaturverzeichnis

In dieser nach Autoren alphabetisch angeordneten Liste werden alle Quellen erneut ausführlich angegeben. 

Stand: März 2018


